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Deutſchland 
Berlin, 12. Mal. Der in Folge des Mor⸗ 
des in Dublin angekündigte Geſetzentwurf betref⸗ 
ſend die Unterdrückung der Verbrechen in Irland 
iſt geſtern dem Unterhauſe durch den Staatsſelee⸗ 
tür des Innern Sir William Harcourt vorgelegt 
worden. a 
Diourch denſelben wird die Bildung von beſon⸗ 
deren Gerichtshöfen in den Diſtrikten, in welchen 
Unruhen vorkommen, geſtattet. Dieſe Gerichts höfe 
ſollen aus 3 Richtern beſtehen und ohne Zuziehung 
von Geſchworenen verhandeln. Die Polizei wird 
ermächtigt, Hausſuchungen vorzunehmen, um nach 
Mordwerkzeugen zu recherchiren, ſowie Perſonen zu 
verhaften, deren Benehmen verdächtig iſt; ferner 
wird die Polizei ermächtigt, Ausländer, deren An⸗ 
weſenheit für den Frieden in Irland bedrohlich er 
ſcheint, zu verhaften und auszuweiſen. Dem Vize⸗ 
könig wird geſtaitet, ein ſummariſches Verfahren 
einzuſchlagen, geheime Geſellſchaften, ſowie uner⸗ 
laubte Verſammlungen und aufreizende Journale zu 
unterdrücken. Die Dauer der Bill wird auf 3 
Jahre feſtgeſetzt. 
5 12 fügte hinzu, der Geſetzentwurf betr. 
die Regelung der Frage des rückſtändigen Pachtzin⸗ 
ſes werde demnächſt vorgelegt werden. Der Führer 


Die Londoner Morgenblätter ſprechen mehr 
oder weniger ihre Befriedigung über die neue Zwangs⸗ 
bill aus. Die „Times“ acceptirt dieſelbe als eine 
entſchloſſene muthvolle Anſtrengung zur Herſtellung 
der Achtung vor dem Geſetze in Irland und zur 
Verhinderung ſolcher Verbrechen, wie der Mord im 
Phönix⸗Park. 

— Ein Wiener Privattelegramm berichtet dem 
„B. T.“, daß der Zuzug der jüdiſchen Flüchtlinge 
aus Rußland enorm wächſt. Augenblicklich find in 
Brody 8400 Perſonen, und neue Flüchtlinge trıf- 
fen fortwährend mit der Eiſenbahn und auf Schleich⸗ 
wegen dort ein. Die große Synagoge mußte als 
Obdach hergegeben werden. Mit einem Baracken⸗ 
bau außerhalb der Stadt iſt begonnen worden. Zur 
Verpflegung der vollſtändig Mittelloſen ſind wöchent⸗ 
lich 3000 Gulden nothwendig, während das eng⸗ 
liſche Hilfskomitee wöchentlich nur 600 Gulden an⸗ 
zuweiſen im Stande iſt. Aus humanitären, ſani⸗ 
tären und anderen Gründen erachtet das Lokal⸗ 
Komitee für nothwendig, mindeſtens 1000 Flücht⸗ 
linge wöchentlich weiter zu befördern, während das 
engliſche Komitee wöchentlich nur 400 Fahrkarten 
ausgeben kann. Aus dieſem Grunde find Schwie⸗ 
rigkelten zu beſorgen, wenn nicht größere Hilfsmittel 
flüſſig gemacht werden. Uebrigens geht in Süd⸗ 


der Konſervativen, Sir Stafford Northcote erklärte,] rußland jetzt auch bereits die Hetze gegen die deut. 
4 die Oppoſition wolle der Regierung ihren vollen ſſchen Anſiedler los. Auf die deutſche Kolonie 
1 Beiſtand leihen, aber die Verantwortlichkeit für die „Hoffnungsburg“ im Odeſſaer Bezirk wurde am 


Handhabung der Bill müſſe der Regierung blei⸗ 
ben. Der bisherige Chefſekretär für Irland Forſter 


billigte den Geſetzentwurff. Parnell und Dillon 


beklagten lebhaft den ſtrengen Charakter der Bill, 
welche noch vollſtänviger fehlſchlagen werde, als 
das gegenwärtige Zwangsgeſttz. Die Bill wurde 
ſchließlich in erſter Leſung mit 327 gegen 22 Stim- 
men angenommen. Die Sitzung wurde hierauf 
vertagt. 

Um dieſel be Zeit, da das Haus ſich mit dem 
obigen Geſetzentwurf beſchäftigte, iſt ſchon wieder 
ein Agrarmord in Irland begangen worden. Un⸗ 
weit Ballina iſt ein Pächter tödtlich verwundet 
worden, weil er ein Pachtgut übernommen, deſſe n 


früherer Inhaber exmittirt worden iſt. Parnell hat 


in Folge ihm zugegangener zahlreicher Drohbrieſe 
in London einen beſonderen polizeilichen Schutz er⸗ 
beten. 

e ee RER eee 


Feuilleton. 


Katharina Feodorowua. 
Typus einer vornehmen ruſſiſchen Dame.“) 


Ich will verſuchen, Ihnen eine elegante ruſ⸗ 
ſiſche Dame von Stand zu ſchildern. Eine ſchwere 
und delikate Aufgabe, doch werde ich mich hüten, 
die Muſen zu Hülfe zu rufen, denn die Ruſſin liebt 
noch weniger als die Franzöſin die Ueberſchwäng⸗ 
lichkeit, und angebetet oder angeſungen zu werden 
iſt ihr zuwider, wie Gift und Wanzen, oder, um 
mich ruſſiſcher auszudrücken, wie deutſche Sprache 
und Literatur. 

Sie find wohl einverſtanden, daß wir als 
Beiſpiel eine junge Dame wählen? Sie foll alſo 
in dem Alter ſtehen, wo eine ſchöne Frau am 
ſchönſten iſt, zwiſchen dreißig und vierzig. Genau 


Montag ein Ueberfall von ruſſiſchen Bauern ver⸗ 
ſucht. Die Deutſchen waren indeſſen gewarnt wor⸗ 


den und traten den Bauern energiſch entgegen, wor⸗ 


auf dieſe die Flucht ergriffen. — Die „Voſſ. Z.“ 
meldet aus Petersburg, daß die dort verſammelten 
38 jüdiſchen Notabeln am Montag eine Audienz 
beim Grafen Ignatiew hatten. Letzterer überſchültete 
dieſelben ſofort mit einer Fluth von Redensarten 
und Betheuerungen, daß er den Juden durchaus 
wohlwolle. Leugnete ab, daß er gewiſſe Bedrückun⸗ 
gen der Juden beabſichtige, das ſeien nur Erfin- 
dungen der Petersburger Zeitung „Nowoſti“. Er 
ſtrebe nur nach Schutz der Juden. So habe er 
z. B. anläßlich der Beſchwerde der Juden wegen 
ihrer widerrechtlichen Austreibung aus Kiew dem 
General-Guverneur Drenteln telegraphirt, dieſe 
Austreibungen ſofort zu ſiſtiren, woranf Drenteln 
telegraphirte: „Wenn ich die Juden nicht austreibe, 


I 


men, zu ſprühen oder zu funkeln; Madame iſt zu 
bequem dazu. Zwar, wenn ſie will, kann ſie das 
auch; aber das Feuerwerk ſpielt nicht immerwäh⸗ 
rend, wie bei der lebhaften, koketten Polin, bei de⸗ 
ren Blicken man in dunkler Mitternacht eine Steck⸗ 
nadel aufleſen könnte. Ueber dem klaren Auge 
wölben ſich die Brauen in feinen ſeidenen Brauen; 
das Haar iſt kaſtanienbraun und üppig, die Ge⸗ 
ſichtshaut glatt und elaſtiſch, Madame wird vor 
ihrem fünfundvierzigſten Jahr ſchwerlich Schminke 
nöthig haben. 

So wie ſie daſteht, können Sie unmöglich die 
vornehme Dame verkennen. Wenn ſich Katharina 
Feodorowna für die Reiſe das älteſte und ver⸗ 
brauchteſte Kleid ausgeſucht hat, ſo weichen an den 
Bahnhöfen von Wien und Berlin die Offiziere mit 


Achtung aus und ſehen ihr flüſternd nach; tritt fie 


in Paris in ein Magazin, ſo ſteigen augenblicklich 
die Preiſe; in den Straßen aller Hauptſtädte fällt 
ſie auf, mag ſie auch im einfachſten ſchwarzen 


kann ich Ihnen natinlih das Alter nicht angeben, Kaſchmirkleid erſcheinen. 


denn es iſt mir nicht eingefallen, darnach zu fragen. 
Einige behaupten, daß Katharina Feodorowna ſogar 
das vierzigſte Jahr zurückgelegt habe, was aber un⸗ 


Ihr Gang iſt ruhig, faſt phlegmatiih, ganz 
verſchieden von dem unternehmenden, lecken Schritt 
der blonden Polin, welche leicht und grazlös auf 


ſere Augen unmöglich glauben können, obſchon, den Trottsirs Warſchaus dem Feinde entgegemückt; 
1 unter uns geſagt, die Augen ſich mit Unrecht in aber dafür hat die Ruſſin die vornehmere, würde⸗ 
u dieſe Angelegenheit miſchen, denn ich habe in Ruß⸗ vollere Erſcheinung voraus, während wir leicht ver⸗ 
A land vierzigjährige Frauen gekannt, welche achtzehn⸗ leitet werden, eine polniſche Gräfin, die ung begeg⸗ 
1 jährigen Jünglingen Kopf und Herz verſtörten. net, für eine Frau aus der Demimonde zu 
Immerhin hat Katharina Feodorowna einen er- halten. 
wachſenen Sohn und ein Töchterchen von ſechzehn Dem Gange entſpricht das übrige Benehmen 
Jahren. 5 ‚unferee Ruſſin. Sie bewegt ſich, wo fie auch ſel, 
4 n mit der 1 Sicherheit und Ruhe und 
A Unfere Katharina iſt groß gewachſen und hält redet auffallend langſam und laut. In ihrem 
ſich gerade, aber zugleich frei und dug wangen. | Ruf i Mut 5 das Franzöſſſche ſpricht fie 
„I hie Taille ist elwas ſtark, ein Bildhauer könnte mit eigentbümligem, an das Italleniſche erinneen- 
b fie für eine Pſyche nicht gebrauchen. Das Geſicht dem Wohlklang. Das Deutſche hält ſie nicht für 


os zeigt Ihnen vor Allem ein Paar ruhig blickende, eine Sprache, ſondern für eine Beleidigung ; ich 
1 Andi . würde Ihnen ther rathen, Katharina Feodorowna 
A 1 9e Augen, wilche fi nicht die Mühe neh auf die Zehen zu treten, als ſie deutſch anzureden. 


ats Ob fie ſich nun ruſſiſch oder franzöſiſch ausdrücke 
t: [2 
e in ſo iſt ihre Rede verfändig, Mar und die Worte 
8 fließen ungeſucht und glatt aus ihrem Munde. 


*) Aus einer ungedruckten Sammlung: 
u8 der. eleganten ruſſiſchen Welt“ von E 
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jo iſt ein Judenkrawall zu befürchten.“ Dennoch 
antwortete Ignatſew: „Siſtirt ſofort Austreibung!“ 
Wieder antwortet Drenteln: „Unmöglich, ſonſt 
Schlägerei unvermeidlich.“ Aergerlich telegraphirt 
Ignatiew ein drittes Mal: „Stellen Sie die un⸗ 
geſetzlichen Austreibungen der Juden jedenfalls ein.“ 
Drenteln telegraphirt ein drittes Mal: „Unmöglich, 
ich kann ſonſt für die Ruhe nicht bürgen.“ „Was 
konnte ich nun thun?“ fragte Ignatiew die De⸗ 
putation. „Sie begreifen, daß meine Lage eine 
ſehr ſchwierige iſt. Einerſeits Ihre Wünſche, ande⸗ 
rerſeits der mangelnde Gehorſam der Gouverneure. 
Es iſt zum Verzweifeln!“ So rief Ignatiew mit 
komödienhaftem Pathos. Damit war die Notabeln⸗ 
Deputation entlaſſen! Die Betheuerungen ſowie 
die Wahrheiteliebe Ignatiews ſtehen allerdings zu 
ſchlecht im Kurſe, als daß ihm auch nur ein Wort 
geglaubt würde. \ 

— Man ſchreibt der „Pollt. Korr.“ aus 
Konſtantinopel vom 2. Mal: Die türkiſchen Blät⸗ 
ter haben gemeldet, das türkiſche Kouſulat in Odeſſa 
hätte den Auftrag erhalten, die Päſſe ruſſiſcher Ju⸗ 
den nach Paläſtina nicht zu viſiren. In Folge die⸗ 
ſes Gerüchts entſtand die irrige Annahme, daß die 
Pforte die Einwanderung ruſſiſcher Juden in tür⸗ 
kiſche Provinzen zu hindern wünſche. Seit der 
Agent des Hilfskomltees, Herr Alexander, mit der 
Pforte über dieſen Gegenſtand zu unterhandeln be⸗ 
gonnen hat, war es ſtets eine ausgemachte Sache, 
daß ſich die Juden in allen türkiſchen Provinzen, 
Paläſtina ausgenommen, niederlaſſen dürfen. Es 
iſt alſo unrichtig, daß die Pforte die Einwande⸗ 
rung der Juden in die Türkei jetzt einzudämmen 
beſtrebt ſei. g i 

— In der italieniſchen Deputirtenkammer ge⸗ 
langte vor einigen Tagen der Stieitfall zur Erörte⸗ 
rung, der ſich vor längerer Zeit zwiſchen Uruguay 
und Italien abſpielte. Es handelte ſich, wie früher 
bereits hervorgehoben wurde, um die in Montevideo 
erfolgte Folterung zweier unſchuldig angeklagten 
Italiener. Dieſe Angelegenheit bildete nun, wie 
der „N. Fr. Preſſe“ vom 10. d. M. telegraphiſch 
aus Rom gemeldet wird, den Gegenſtand einer In⸗ 
terpellation, welche der Deputirte Maſſari ſtellte, 
weil ſich das Gerücht verbretet hatte, die Neg.erung 
habe den italienischen Fregatten - Kommandanten 
d'Amezaga wegen ſeines energiſchen Verhaltens ge⸗ 


Ihre Bildung iſt bedeutend und an Kenntniſſen iſt 
ſie den franzöſiſchen Frauen überlegen. 

Auch in der Kleidung zeigt ſich das Ruhige 
und Phlegmatiſche des ruſſiſchen Charakters; nur 
die allerkoſtbarſten und ſchwerſten Stoffe find dieſen 
Damen eben noch ernſt genug, die Qualität von 
Sammt und Seide kann nie zu fein und zu theuer 
ſein, und das Schoßlind der Pariſer Mode, die 
„Fantaiſie“, wird von Herren und Damen ver- 
ſchmäht; die Ruſſen kleiden ſich immer feierlich. 

Was den Schnitt der Kleider betrifft, jo ver⸗ 
trauen die Ruſſen ebenſowenig wie die übrigen 
außerfranzöſiſchen Nationen auf ihre eigene Phan⸗ 
taſte; ſie ſind ebenfalls ganz und gar von Paris 
abhängig. Doch zeigen fie viel negativen Ge⸗ 
ſchmack, verwerfen alles Kokette und Bizarre, und 
mit Rath und Hülfe der franzöſiſchen Schneiderin⸗ 
nen und Hautkünſtlerinnen weiß ſich die Ruſſin ele⸗ 
gant und anſtändig zu kleiden. Nach Paris ſieht 
man die ſchönſten Toiletten in Petersburg. 

Maßlos iſt die Verachtung des deutſchen Ge⸗ 
ſchmacks: „In Berlin ſieht man nur Köchinnen!“ 

Die Pariſer Schneiderrinnen ſind denn auch 
in Petersburg wichtige und gefürchtete Perſönlich⸗ 
keiten und ſie treten auch danach auf, das heißt, 
unverſchämt und mit nackter Raubgier. „Mais 
Madame! Qui est-ce qui se met comme cela! 
Vous avez Pair d'une femme de chambre! II 
vous faut absolument une nouvelle robe, je 
ne vous permets pas de vous montrer dans 
celle ei“ „Ich gehe nur ſelten in Geſellſchaft 
und werde mich alſo mit dieſem Kleid begnügen; 
übrigens ſtammt daſſelbe aus Ih em eigenen Ma⸗ 
gazin, und indem Sie es ſchmähen, machen Sie 
ſich ſelbſt Schande.“ „Quand je vous ai dit: 
il vous faut une nouvelle robe, c'est que c'est 
ainsi.“ Dann heißt es natürlich: „Tenes ] J'ai 
pensée à vous, j'ai quelque chose pour vous.“ 
Und ſchließlich gar: „Eh bien, je ne vous quit- 
terai pas avant que vous m’ayez commande 
quelque chose.“ 

„Warum werfen Sie das freche Weib nicht 
die Treppe hinunter ?“ 
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tabelt. Miniſter Maneini ſagte, die Regierung von 
Uruguay habe die vollſte Satisfaltion gegeben, den 
beiden mißhandelten Italienern 50,000 Lire ge⸗ 


zahlt, die italienische Flagge zu Land und zur See 
ſalutirt, den ſchuldtragenden Funktionären den Pro⸗ 


zeß gemacht, und der Präſident Santoz habe den 
italieniſchen Autoritäten Beileidsbeſuche abgeſtattet. 
Manetni lobte d'Amezaga und erklärte, derſelbe habe 
ſich um das Vaterland verdient gemacht. 

— Zur egyptiſchen Kriſis liegen eine Anzahl 
neuer Nachrichten vor, darunter eine Meldung der 
„Independance belge“ 
10., der zufolge Sadullah Paſcha den Grafen 
Habfeldt um Rath gefragt hat, ob die Türkei nicht 
energiſche Vorſtellungen in Egypten machen und 
einen moraliſchen Druck ausüben ſollte, um die 
Freilaſſung der dem Sultan ergebenen tſcherkeſſiſchen 
Oſſtziere zu eilangen. 
tigen Amtes in Berlin habe darauf geantwortet, 
der Sultan ſei weiſe genug, um nicht zu wiſſen, 
welchen Weg er einſchlagen müſſe. Doch bemerkte 
er weiter, daß eine derartige Interventlon von Sel⸗ 
ten des Sultans Verwickelungen herbeiführen könnte. 
Er rathe jedoch dem Sultan, ſich vorher mit Frank⸗ 
reich und England in's Einvernehmen zu ſetzen und 
deren Anſichten zu den ſeinen zu machen. 

Dieſe Mittheilung beſtätigt unſere geſtern aus⸗ 
geſprochene Annahme, daß die Oſtmächte bis auf 
Weiteres den Kabineten von London und Parts die 


Führung in den egyptiſchen Angelegenheiten über- 
laſſen. Im engliſchen Unterhauſe theilte geſtern der 
Unterſtaatsſelretär im auswärtigen Amt, Sir Charles 
Dilke mit, daß zwiſchen der franzöſiſchen und eng 
liſchen Rigierung über die Lage der Dinge am Nil 


Mittheilungen ausgetauſcht worden wären. Für die 
engliſche Regierung habe „ſelbſtverſtändlich“ der 
Schutz für Leben und Eigenthum engliſcher Unter⸗ 
thanen in Egypten den Hauptgegenſtand derſelben 
gebildet. Bis jetzt habe der engliſche Generalkonſul 
in Kalro noch keinen Beiſtand verlangt. Die Re⸗ 
gierung habe die Pforte und die übrigen Mächte 
von den getroffenen Maßregeln in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt. 
vom 10. d. theilte der Khedive den Generalkonſuln 
mit, der Miniſter des Aeußeren Mahmoud Paſcha 
habe, als er die Umwandlung des krlegsgerichtlichen 
Urtheils in Verbannung verlangte, ſich in beleidi⸗ 


„Wohin denken Sie! Das iſt Madame De⸗ 
labonne Espérance, die Einzige, welche ein Kleid 
mit Geſchmack zuſchneidet; wir müſſen es für eine 
Gnade halten, daß ſie ſich unſer annimmt und 
darum muß ich jetzt bei ihr beſtellen, wenn ich auch 
nichts brauche, ſonſt wird ſie überhaupt nicht mehr 
für mich arbeiten.“ 

Es giebt übrigens auch recht gute ruſſiſche 
Schneiderinnen und der Kurioſität willen jet er⸗ 
wähnt, daß ſich unter ihnen eine recht artige Für⸗ 
fin befindet, und zwar, wohlverſtanden, nicht eine 
der Fürſtinuen vom Kaukaſus her, aus denen man 
etwa auch Köchinnen zu nehmen pflegt, ſondern 
eine echt ruſſiſche, von guter Bildung. 


Ich denke nicht, daß ich mich zu lange bei 


dieſem Gegenſtande aufgehalten habe, denn wer u 
könnte, wenn von Damen die Rede if, zu viel 


von den Kleidern ſprechen? Ich habe im Gegen⸗ 


theil viel zu wenig geſagt und müßte gewiſſenhaf⸗ 1 
terweiſe die Einzelheiten einer Toilette beſchrelben; 


doch das mögen Diejenigen beſorgen, welche es beſ⸗ 
ſer verſtehen. 


Was thut aber ſolch eine ruſſiſche Dame? 
Womit if ihr Geiſt und Gemüth erfüllt e 


Was ſie thut? Sie regiert. Ueberdies macht 
fie Beſuche und empfängt Beſuche; das iſt ihre 
Thätigkeit. Das Regiment des Hausweſens iſt bei 


den vielen Dienſtboten, bei dem häufigen Woh⸗ 


nungswechſel, bei der obligaten Doppelwirthſchaft 
in Stadt und Land keine Heine Sache; ehe im 


Herbſt und wieder im Frühjahr die komplizirte Haus⸗ 


maſchlne in regelmäßigen Gang gebracht iſt, giebt's = 
Mit den Händen greift Ka⸗ 


viel Kopfzerbrechen. 
tharina Feodorowna allerdings nie ein, ſelbſt Stide- 
reien nimmt ſie äußerſt ſelten vor, aber völlig 


falſch iſt der Glaube, fie fei ein ſchlechte Wirthin 3 


Der Vertreter des auswär⸗ 


Nach einer Depeſche der „J. B.“ aus Kairo 


— 
Be Eu 
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aus Konſtantinopel vom 


und kümmere ſich wenig um das Hausweſen. Sie N 


kümmert ſich im Gegentheil ſehr viel darum und 
der ganze Morgen iſt dieſem Geſchäft gewidmet. 


(Schluß folgt.) 
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genden Ausdrücken über die Intervention der Kon⸗ 
ſuln ausgeſprochen und dabei Drohungen gegen die 
europziſche Kolonie ausgeſtoßen. Als ſich der eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Generalkonſul darauf zu dem 
Miniſter begaben, ihn zur Rede zu ſtellen, habe 
Mahmoud Alles, was ihm der Khedive zur Laſt 
gelegt, abgeleugnet. 

Nach dem „Jounal de St. Petersbourg“ 
findet über die egyptiſche Kriſe unter allen Groß 
mächten ohne Ausnahme ein ſehr lebhafter Mei⸗ 
nungsaustauſch ſtatt. Dem „Daily Telegraph“ 
zufolge erwägen die Mächte den Vorſchlag der 
Pforte, eine genügende Anzahl von Truppen nach 
Egypten zu entſenden, um die Ordnung aufrecht zu 
erhalten. Wie die „Preſſe“ bemerkt, iſt der Stand⸗ 
punkt der öſterreichiſchen Regierung durch die neue⸗ 
ſten Ereigniſſe in Kairo nicht erheblich alterirt. 
Oeſterreich und Deulſchland ſeien immer dafür ein⸗ 
geleten, daß die egyptiſche Angelegenheit als eine 
europälſche Frage zu behandeln ſei; Frankreich und 
England hätten ſich nach einigem Zögern dieſer 
Auffaſſung angeſchloſſen. Oeſterreich könne es nun 
ven Weſtmüchten überlaſſen, die Initiative zu er⸗ 
greifen und ſei bereit, die Vorſchläge derſelben ent⸗ 
gegenzunehmen. 

Die letzte direkte Depeſche des „Reuter'ſchen 
Büreaus“ aus Kairo ven geſtern meldet: 

Die Beziehungen des engliſchen und des fran ⸗ 
zöjlichen Generalkontroleurs zu dem egyptiſchen Mi⸗ 
niſterium find abgebrochen. Die Generalkontroleure 
wohnten dem heute Nachmittag abgehaltenen ge⸗ 


wöhnlichen Kabinetsrathe nicht bei, obgleich ſie von 


ihren Regierungen noch keine Inſtruktionen erhalten 


falſche Prophet, 
tauchte und eine große Schaar von Anhängern um 


. radikalen Linken. 
native haben ſich der Abſtimmung enthalten. 


ten darauf, daß es unmöglich ſel, 
gung zwiſchen den europäiſchen Mächten und der 


Die jüdiſchen Aſſeſſoren müßten daher ſchon, 


ten leider nicht befriedigend. 


ſetzes durch d 


hatten. Die dlplomatiſchen Agenten Frankreichs 
und Englands erwarten ihre Inſtruktionen ebenfalls 
noch. Man meint, die egyptiſchen Miniſter rechne⸗ 
eine Beiſtünd⸗ 


Pforte zu erzielen und hegten das Vertrauen, daß 
die Notabelnkammer ihr Vorgehen gutheißen werde. 


Dies wird jedoch in diplomaliſchen Kreiſen als 


zweifelhaft angeſehen, wenn nicht etwa die Notaheln⸗ 
kammer durch die Armee eingeſchüchtert worden jet. 
Die Miniſter ſollen ihre Taktik geändert haben. 
Nachdem ſie ſich der Intervention der Türkei offen 
widerſetzt und den Khedive beſchuldigt hatten, dle 
Rechte, welche Egypten durch die verſchiedenen Fir⸗ 
mans der Pforte erlangt hat, Preis zu geben, 
ſollen fie jetzt vorſchlagen, von der Notabelnkammer 


zu verlangen, daß dieſe an den Sultan wegen der 


Unfähigkeit des Khedive, zu regieren, eine Petition 
richte. 

Es wird nunmehr offiziell beſtätigt, daß der 
welcher jüngſt im Sudan auf 


ſich vereinigte, mit denen er die ihm entgegen ge⸗ 
ſandten Truppen ſchlug und auf Chartum war- 
ſchirte, getödtet worden iſt und ſeine Gläubigen, 
8000 an der Zahl, durch die Egypter in die Flucht 
geschlagen wurden. 

— Wir leſen in der „Dresd. Zig.“ : Be⸗ 
kanntlich halten ſich konſervative Blätter nicht ſelten 
darüber auf, daß ſo viele jüdiſche Aſſeſſoren zum 
Anwaltſtande übertreten. Dieſe Eſſcheinung iſt keine 
zufällige. Wir erfahren aus erſter Quelle, daß ein 
Ober Landesgerichts Präsident es für gut findet, 
den ſich ihm vorſtellenden Aſſeſſoren jüdiſchen Glau 
bens ſehr nahe zu legen, ſich der Rechtsanwalts⸗ 
Karriere zu widmen, da fie keine Ausſſcht hätten, 
eine Einzelrichterſtelle zu erhalten. Er ſelbſt fet ohne 
Vorurtheile in Diefer Hinſicht, aber man müſſe auf 
die Stimmung der Bevölkerung Rückſicht nehmen. 
wenn 
ſie durchaus Richter werden wollten, ſich gedulden, 


bis die entſprechenden Skellen bei Kollegialgerichten 


vakant würden. Wir haben keinen Grund, anzu⸗ 


nehmen, daß dieſer Präſident anders verfahre, als 


die Mehrzahl ſeiner Kollegen. el dieſe That⸗ 
ſache dürfte geeignet erſcheinen, d ie Zunahme der 
Zahl jüdiſche⸗ Rechtsanwälte aufzuklären, ohne den 
Grund in deren freiem Entſchluß zu finden. 

— Die jüngſten Nachrichten aus Friedrichsruh 
über den Geſundheitezuſtand des Reichskanzlers lau⸗ 
Fürſt Bismarck muß 
nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ noch im⸗ 
mer das Zimmer hüten, und ſeine Rückkehr nach 
Berlin iſt wieder auf unbeſtimmte Zeit hinausge⸗ 


schoben. 
Ausland. 
Paris, 9. Mai. Der unermüdliche Apoſtel 
der Eheſcheidung, der Deputirte Naquet, hat geſtern 


nach langen vergeblichen Kämpfen ſeinen erſten Er. 


folg errungen. Die Kammer hat in erſter Leſung 


mit 327 gegen 119 Stimmen das von ihm ein- 


gebrachte Geſetz, wodurch die Eheſcheidung mit dem 
Rechte der Wiederverhelrathung in das franzöſiſche 
Zivilgeſetbuch aufgenommen wird, genehmigt, nach⸗ 
dem die Kammer noch im vorigen Jahre denselben 
Antrag mit einer Majorität von 31 Stimmen ver- 
worfen 5 Die endgültige Annahme des Ge- 
ie Kammer if} bei dieſer ſtarken Ma⸗ 
jorität unzweifelhaft, es iſt aber keineswegs gewiß, 
daß der Senat demſelben ſeine Zuſtimmung giebt. 
Die zahlloſen „von Tiſch und Bett getrennten“ 
Eheleute, welche anf dieſes Geſetz mit Sehnſucht 


warten, um ihre volle Freiheit zu erlangen, werben 


daher wohl thun, nicht gar zu heſtimmt zu hoffen, 
damit fie keine bittere Täuſchung erleiden. Die! 
Majorität beſtand geſtern ausſchließlich aus ropubli⸗ 
kaniſchen Deputirten der verſchiedenen Fraktionen, 
die Minorität aus 75 Mitgliedern der Rechten und 
44 Republikanern, darunter mehrere Mitglieder der 
77 Republikaner und 6 Konſer⸗ 
Von 
den Miniſtern, welche der Kammer angehö en, ha⸗ 


und der Poſten, Goblet, Jules Ferry und Cochery; Schlemmer zu Waaſe auf Ummanz a. R. 


haben ſich der Abſtimmung enthalten. 
Inhalte des volirten Eheſcheidungsgeſetzes verdient 
ein Punkt beſonders hervorgehoben zu werden. Der 
von der Kommiſſion der Kammer unterbreitete Ent⸗ 
wurf enthält die Beſtimmung, daß wegen Ehebruches 
Verurtheilte nach erfolgter Scheidung ſich nicht ver⸗ 
heirathen dürfen. Auf Antrag des radikalen Drpu- 
tirten Maret wurde dieſe beſchränkende e 
aus dem Ott entfernt. 


Propvinzielles 
Stettin, 13. Mal. Der Miniſter des In⸗ 
nern hat beſtimmt, daß von jetzt ab die Fundſachen 
nach einem neuen Reglement zu behandeln find: 
Hiernach hat der Finder binnen drei Tagen bei 


Verluſt der Belohnung, welche abgeſehen von der 


ſonſt etwa verwirkten Strafe der Fundunterſchla⸗ 
gung eintritt, den Fund der Polizeibehörde anzu⸗ 
zeigen unter beſtimmter Angabe, wie und wo er 
zum Beſize der gefundenen Sachen gelangt ſei. 
Mittels Aushangs oder Auslegung in dem Polizei⸗ 
lokale wird durch 14 Tage hindurch ein Verzeich⸗ 
niß der gemeldeten Funde bekannt gemacht, vie 
Rechte daran ſind binnen drei Monaten geltend zu 
machen. Bei Sachen, deren Werth 3 Mk. über⸗ 
ſteigt, werden die gefundenen Sachen auch in be⸗ 
ftimmten öffentlichen Blättern bekannt gemacht. Bet 
werthvolleren Sachen ift eine längere Friſt zur Gel. 
tendmachung der Anſprüche zu gewähren. Von je⸗ 
dem Funde im Werthe von mehr als 300 Mark 


wird der Ortsarmenkaſſe des Fundorts beſondere, 


Mittheilung gemacht. Die Polizeibehörde nimmt 
die gefundenen Sachen in Verwahrung, wenn der 
Finder ſie zu dieſem Zwecke der Polizei anbietet; 
bei Abnahme derſelben ſeitens der Polizei hat der 
Finder ausdrücklich zu eiklären, ob er ſich ſelbſt die 
Fundrechte vorbehalte oder die ihm zuſtehenden 
Rechte der Orts armenkaſſe des Fundorts abtrete. 
Liefert der Finder die gefundene Sache nicht ab, 
ſo bleibt ihm die Verwahrung jüberlaſſen. Im 
Falle des Verdachts einer Fundunterſchlagung er⸗ 
folgt jedoch die Beſchlagnahme der gefundenen 
Sache; ſobald die Aufbewahrung oder die Untei⸗ 
haltungsloſten der gefundenen Sache den Werth der⸗ 
ſelben zu überſteigen oder unverhältnißmäßig zu ver⸗ 
mindern drohen, oder wo die Sache bei längerer 
Aufbewahrung dem Verderben ausgeſetzt iſt oder 
nicht in geeigneter Weiſe untergebracht werden kann, 
verkauft die Polizeibehörde dieſelben beſtmöglichſt. 
Meldet ſich der Finder, ſo befindet die Polizeibe⸗ 
börde über die Gewährung eines Fundgeldes, wenn 
daſſelbe gefordert wird. Bei mangelnder Einigung 
iſt der Rechtsweg zu betreten. Wenn ſich der Ver⸗ 
lierer oder Eigenthümer nicht innerhalb der feſtge⸗ 
ſetzten Frlſt meldet, jo wid bei einem Werth von 
über 300 M. dem Finder und der Orts armenkaſſe 
überlaſſen, zu ihren Gunſten das Aufgebolsverfahren 
zu veranlaſſen, nach deſſen Beendigung die gefun⸗ 
dene Sache dem Berechtigten ausgehändigt wird. 
Bei geringerem Werth wird die Sache dem Finder, 
wenn er Anſpruch darguf macht, zurückgegeben, oder 
wenn dies nicht der Fall iſt, verkauft und das 
Geld in polizeiliche Verwahrung genommen, wo es 
ein Jahr lang a fgehoben wird. Nach Ablauf 
dieſer Zeit fließen die Beträge in die Kaſſe der Po⸗ 
lizelverwaltung, wenn ſich der Eigenthümer nicht 
noch nachträglich meldet. Wenn der Finder ſeinen 
Anſpruch an die Ortsarmenkaſſe abtritt, jo wird die 
Sache nach der erwähnten Filſt dieſer Kaſſe über⸗ 
laſſen, vorbehaltlich nachträglich erhobener Anſprüche 
ſeitens des Eigenthümers. Das geſetzliche Finder⸗ 
lohn wird, im Falle Anſpruch darauf erhoben wird, 
von der Polizeibehörde aus dem Funde oder deſſen 
Erlöſe gezahlt. Alle der Polizei erwachſenen Un⸗ 
ioften werden dem Funde oder deſſen Erlöſe ent- 
nommen oder von dem Eigenthümer eingezogen. 

— Auch für den Stettiner Amts Bezirk iſt 
durch eine geſtern von der königl. Polizei⸗Direktion 
erlaſſene Bekanntmachung die Hundeſperre auf 3 
Monate (bis zum 17. Auguſt) angeoronet worden 
und müſſen während dieſer Zeit ſämmtliche Hunde 
auf der Straße mit einem Maulkorb verſehen und 
an einer Leine geführt werden. Hunde, 
welche frei umherlauſend angetroffen werden, wer⸗ 
den ſelbſt, wenn ſie mit Maulkorb, Marke und 
Halsband verſehen find, eingefangen und getödtet. 

— Das Mitglied des Reichstages, der ordent⸗ 
liche Profeſſor der Chirurgie an der Univerſität 
Greifswald, Profeſſor Dr. Karl Hüter, iſt ge- 
ſtorben. Der Verſtorbene war am 27. Novembrr 
1838 zu Marburg in Heſſen geboren und 1869 
als ordentlicher Profeſſor nach Greifswald berufen. 
Hüter vertrat in dem Reſchstag den zweiten Wahl⸗ 
kreis des Regierungsbezirks Slralſund, Grimmen⸗ 
Greifswald, war am 27. Oltober als Kandidat 
der vereinigten liberalen Parteien zum erſten Male 
gewählt und gehörte als Hoſpitant der Fortſchritts⸗ 
partei an. 

— Dem Prorektor und Gymnaſtal⸗Oberleh⸗ 
rer a. D., Profeſſor Dr. Thoms zu Greifswald 
iſt der rothe Adler Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

— (Perſonal⸗Chronil.) Der bisherige Kam 
mergerichts-Referendarius Dr. Max Paul Theodor 
Spieß it als Regienungs » Neferendarius bei der 
königl. Regierung zu Stettin angenommen worden. 
— Der Bauführer Kurt Albrecht Willibald Jung⸗ 
hann zu Stetlin iſt ale folder vereidigt worden. 
— Der Paſtor und Superintendent Schmidt, bis 
her in Tempelburg, iſt zum Paſtor in Beyers dorf, 
Synode Pyritz, ernannt und in dieſes Amt einge⸗ 
führt worden. — Der Paſtor Krockow zu Gr. Po⸗ 
meiske iſt zum Paſtor in Zirkwitz, Synode Treptow 
a. R., ernannt und in dies Amt eingeführt wor⸗ 


ben die Minifter des Ackeſbaues und des Handels, den. — Der Predigtamts⸗Kandidat Geſe iſt zum 


Mahy und Tirard für das Geſetz geſtimmt, 


© hie en in Sagard a. R. ernannt und in dies 
. ab des Innern, des a: 3 Amt Fuge e worden. 


Der me 


. 


iſt zum 


worden. — Der Provinzial Vikar Thomſen iſt zum 
Paſtor in Löcknitz, Synode Penkun, ernannt und 
in dies Amt eingeführt worden. — An dem Pro⸗ 
gymnaſtum zu Lauenburg i. Pomm. iſt die An⸗ 
ſtellung des Oberlehrers Dr. Ewald Dietrich, bis⸗ 
her in Landsberg a. W., genehmigt worden. 


Dr WENN 
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tenheit gehört. 


Herrenhauſen übertragen worden. 

— Eine Schauergeſchichle, 
gar nicht gedacht werden kann, 
ungefähr 14 Tagen in den ſtillen Räumen der 
Leichenhalle eines Friedhofes in München. Ein dor⸗ 
tiger Bürger war ſcheinbar unerwarlet ſchnell vom 


v. 8. 


wie ſie gräßlicher 


Für die Reſtauratlon iſt beſtens ge 
Aus dem Paſtor daſelbſt ernannt und in dies Amt eingeführt ſorgt; dieſelbe iſt dem Wirthe vom Parkhauſe bei 


N 


ereignete ſich vor 


| 


Die Küſter⸗ und Lehrerſtelle in Sallmow, Kreis Tod ereilt worden und befand ſich ſeine ſterbliche 


|Dtegenmatbe, iſt durch den Tod ihres ſeitherigen In⸗ 
habers erledigt. Sie iſt Privatpatronats. Einkom⸗ 
men bei freier Wohnung und Feuerung 746 M. 
— In Anklam iſt der Lehrer Daniel, in Fiddi⸗ 
chow, Synode Bahn, der Kantor, Organiſt und 
Lehrer Reinhold II. und in Klücken, Synode Py⸗ 
titz, der Küſter und Schullehrer Koeppen feſt ange⸗ 
ſtellt. — In Stettin iſt der Lehrer Leſtmann, in 
Hohenholz, Synode Penkun, der Küſter und Schul⸗ 
lehrer Zarwel und in Düſterort, Synode Uecker⸗ 
münde, der Schullehrer Rohſe proviſoriſch an⸗ 
geſtellt. 

Stargard, 12. Mat. Trotz des günſtigen 
Wetters war der heutige Viehmarkt nur mit wenig 
Vieh beſchickt, jedoch enfalteke ſich ein ziemlich leb⸗ 
hafter Handel, ſo daß der Markt faſt geräumt 
wurde und bald nach 11 Uhr Vormittags als be⸗ 
endet angeſehen werden konnte. Sächſiſche und hol⸗ 
ſteiniſche Händler waren am Plaße. Von Luxus- 
Heiden waren einige prächtige Exemplare auf dem 

arte und wurden für ſolche 12 — 1300 Mark 
zelt. Ackerpferde wurden mit 5—800 Mk. ver⸗ 
kauft. Fohlen waren nur wenig vorhanden, dle⸗ 
fes wurden mit 400 — 650 Mk. bezahlt. Rind⸗ 

vieh war ebenfalls nicht beſonders ſtark vertreten, 
doch waren die heutigen Preife gegen den Vormarkt 
bedeutend höher, bezahlt wurden 150 bis 240 Mk, 
für welchen letzteren Preis mehrere prächtige Mich. 
kühe aus dem Markte genommen wurden. Kälber 


waren gerade nicht gute Exemplare vorhanden, die 


ſelben brachten aber doch 15 bis 25 Mark pro 
Stück. Der nächſte Markt findet im nächſten Mo⸗ 
nate ſtatt. 


. Bermiſch / 

— Stenographie.) Neben den bekannten | D 
älteren Kurzſchrift Syſtemen ift in neuerer Zelt ein 
Syſtem der Stenographie in hervoſragendem Maße 
in Aufnahme gekommen, auf welches wir die Auf- 
merlſamkeit aller Derjenigen, denen daran gelegen 
iſt, ſich eine Kurzſchrift zu eigen zu machen, hier⸗ 
durch lenken möchten; es iſt dies das Rollerſche 
Stenographte⸗Syſtem, welches ſich, obgleich erſt ſeit 
1875 beſtehend, bereits eine große Zahl von An- 
hängern erworben hat, die ſtetig im Wachſen be- 
griffen iſt. Nach Urtheilen von Autoritäten iſt die 
Rollerſche Stenographie das einfachſte und daher 
am leichteſten erlernbare aller beſtehenden Kurzſchrift⸗ 
Syſteme, indem dieſelbe nicht auf einer nur ſym⸗ 
boliſchen, wie bei anderen, ſondern auf einer wirt 
lichen Vokalbezeichnung beruht und nur wenige und 
einfache Regeln hat, die man innerhalb weniger 
Siunden ſeinem Gedächtniß eingeprägt haben kann. 
Die Rollerſche Stenographie empfiehlt ſich daher zum 
Korreſpondenz⸗ und parlamentariſchen Gebrauch be⸗ 
ſonders und hat bereits in vielen privaten und amt⸗ 
lichen Kreiſen Eingang gefunden, wie die zahlreichen, 
aller Orten gegründeten Vereine bezeugen. Zur 
Erlernung feines Syſtems hat der Erfinder, Steno⸗ 
graph Roller, Berlin N., Müllerſtraße 7 a, einen 
Leitfaden herausgegeben, von welchem ſchon über 
7000 Exemplare innerhalb 6 Jahren abgeſetzt ſind. 
Mit Hilfe dieſes Leitfadens iſt es Jedem, welcher 
des Schreibens kundig, ermöglicht, ſich die Rollerſche 
Stenographie anzueignen. Die „Vollſtändigen Lehe⸗ 
mittel der Rollerſchen Stenographie“ bezieht man 


direkt durch die obengenannte Adreſſe gegen Einſen⸗ 


dung von 2 Mark. 
Hannover. Die Anmeldungen zur zwei⸗ 
ten internationalen Ausſtellung von Hunden aller 


Raſſen in Hannover vom 18. bis 22. Mai 


1882 ſind beendigt und dürfte, nach den Anmel- 
dungen zu ſchließen, dieſelbe eine Ausſtellung wer⸗ 
den, wie ſolche wohl ſelten, wir möchten behaupten, 
wohl nie wieder dem Liebhaber geboten werden 
dürfte. Unter der energiſchen Leitung des Präſiden⸗ 
ten des Vereins zur Veredlung von Raſſehunden 
für Deutſchland, dem General Grafen Alfred von 
Walderſee, Generalquartiermeiſter der Armee, iſt 
ſchon ſo manches Werk im gemeinnützigen Inter⸗ 
eſſe, ſpeziell in Hannover, entſlanden; auch die⸗ 
ſes Mal hat er es verſtanden, eine Ausſtellung zu 
inſzeniren, welche ſelbſt die im Jahre 1879 abge- 
haltene Ausſtellung noch in den Schatten ſtellen 
wird. Nicht wenig haben die mit fo großer Libe- 
ralität bewilligten Ehrenpreiſe zu den außerordentlich 
reichhaltigen Anmeldungen beigetragen. S. M. der 
Kaiſer, S. kgl. Hoheit der Großherzog von Med- 
lenburg⸗Schwerin, Prinz Karl von Preußen, Prinz 
Albrecht von Preußen, S. Erlaucht der regierende 
Graf zu Stollberg⸗Wernigerode, die verſchiedenen 
lynologiſchen Vereine, ſowie Privatperſonen haben 
eine Reihe vou Ehrengaben geſtiftet. England und 
Frankreich ſchicken große Kolleltionen ihrer pracht⸗ 
vollen Hunderaſſen. Speziell hat jedoch dieſe Aus⸗ 
ſtellung für Deutſchland ein Intereſſe, indem man 
auf derſelben den enormen Fortſchritt, welchen die 


vorlrefflich, für den Gas anzünder Breithofer. 


Hülle die erfle Nacht im Leichenhauſe, als er plötz⸗ 
lich aus dem Starrkrampf, der ihn bis dahin um- 
fangen hielt, erwachend, ſich an diiſem Orte des 

Schreckens ſieht. In höchſter Angſt greift er nach 
der Glockenſchnur, um jo bald als möglich aus bie⸗ 
ſer unheimlichen Umgebung befreit zu werden, ver 


Leichenwärter erſcheint, ſieht den bisher Todtgeglaub⸗ 


ten lebend vor ſich ſtehen und ſtößt einen Schrei 
des Entſetzens aus ob dieſer geiſterhaften Erſchei⸗ 
nung. Aber die Hallen des Todes geben ſo leicht 
kein Opfer wieder her; denn kaum iſt der Schrel 
verklungen, ſo zeigt ſich auf der Stirn des zum 
Leben Erwachten ein dunkler Fleck, der Unglückliche 
ſtürzt zu Boden und nun erſt war das Leben aus 
ihm entflohen. Die ſofort herbelgerufenen Aerzte 
konnten nur konſtatiren, daß die Gehirnader zer⸗ 
ſprungen und der Tod in Folge einer Gehirnläh⸗ 
mung eingetreten ſei. Es ſcheint, daß der Todt⸗ 
geglaubte durch den Schrei dis Leichenwärters erft 
vollends zur Beſinnung kam und der Schrecken, 
welcher ihn nun erfaßte, dieſe entſetzliche Wirkung 
äußerte. Bisher lag ein myſteriöſes Dunkel über 
dieſer unheimlichen Geſchichte, welche man abſichtlich 
todtſchweigen wollte, aber ſchlleßlich wurde fie doch 
nuchbar. 


— ——— —ñà4jäꝓ— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 12. Mai. Ringtheatecprozeß. Die 
geſtrige Vertheidigungerede des Dr, Singer für Di⸗ 
rektor Jauner machte einen guten Eindruck. Heute 
Vormittag ſprachen Dr. Benedikt für den Beleuch⸗ 
tungs⸗Inſpektor Niiſche und Dr. Steger, letzterer 
Die 
5 des Haus Inſpektors Geringer durch 

r. Bück war matt. Nachmittag ſprachen Dr. 
Markbreiter für Polizeirath Landſteiner und Dr. 
Fialla für Ingenieur Wilhelm und Requilitenmeller 
Herr. Sämmtliche Vertheidiger beantragſen unbe⸗ 
dingte Freiſprechung ihrer Klienten. 

Paris, 12. Mai. Der Miniſterrath beſchäf⸗ 
ligte ſich heute Vormittag mit der bezüglich Egyp⸗ 
tens zu faſſenden Entſchließungen. Nach der Sitzung 
konferirte Lord Lyons mit dem Konſeil - Präſidenten 
Freycinet. Gerüchtweiſe verlautet, daß engliſche und 
franzöſiſche Kriegeſchiffe unverzüglich in die egypti⸗ 
ſchen Gewäſſer abgeben würden. Aus Konſtanti⸗ 
nopel eingelaufene Berichte beftätigen die Gerüche 


von einer militäriſchen Intervention ſeitens der Tür⸗ 
ken nicht; wahrſcheinlich aber werde die Bro 
einem moralischen Druck auf das egyptiſche Mini- 


ſterium ſich betheiligen. Laut Meldung aus Kairo 
wird die Notabelnkammer daſelbſt morgen zuſammen⸗ 
treten. 

Pelersburg, 12. Mai. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſchreibt: „Wir konſtatiren, daß 
die Nachrichten über Bulgarien ſtark übertrieben 
ſind. Es hat ſich nichts Außerordentliches in dem 
Fürſtenthum zugetragen. Wenn die Lage der Dinge 
Befürchtungen einflößte, ſo würde Fürſt Alexander 
ſein Land nicht verlaſſen haben.“ 

Petersburg, 12. Mai. Die vom Minifter- 
Komitee genehmigte ſibiriſche Bahn zweigt von der 
Orenburger Bahn bei Samara ab und ſoll über 
Ufa, Jekaterinenburg, Tiumen nach Omsk führen. 

Der neue öſterreichiſche Botſchafter, Graf Wol⸗ 
kenſtein, wird heute dem Kaiſer in Gatſching ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreichen. 


| 


N 
A 
| 


— mis men 
er 


In Oranienburg find geftern 36 Häuſer nie- 


dergebrannt. 

Bukareſt, 11. Mai. Der Senat nahm bei 
der fortgeſetzten Berathung der Interpellallon Gra⸗ 
diſteano's betreffend die Donaufrage die einfache 
Tagesordnung an. Die Oppofition hatte trotz der 
wiederholten Aufforderung der Miniſter Bratiano 
und Statesco abgelehnt, ihre Anſchauungen in die⸗ 
ſer Frage darzulegen. 

Belgrad, 11. Mai. Bei der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung des „Rabagas“ im National⸗Theater mach⸗ 
ten die Radikalen eine große politiſche Demonſtra⸗ 
tion. Die Königin verließ ihre Loge. Die Poli⸗ 
zei wies die Exzedenten hinaus, die einen Straßen⸗ 


ſkandal inſzenirten, wobei die Fenſter des Theaters 


eingeworfen wurden. Die Vorſtellung wurde unter⸗ 
brochen, berittene Gendarmerie intervenirte mit der 
blanken Waffe; es kamen übrigens keine ernſtlichen 
Verwundungen vor, und wurde gegen Mitternacht 
die Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt. Einige 
Exzedenten wurden verhaftet. 

Galatz, 11. Mai. Die europäiſche Donau⸗ 
kommiſſion hielt geſtern eine vorbereitende Sitzung. 
Man glaubt, daß die Kommiſſton ſich vor der Be⸗ 
rathung des Barreére'ſchen Ant ages mit der Frage 
beſchäfligen werde, ob ihre Vollmachten zu verlän⸗ 
gern jelen. 

London, 11. Mai. Maueranſchläge in Dub- 
lin kündigen die Bildung eines iriſchen National- 


0 9 1 „ a einer Sau 


Kynologie in einer kurzen Spanne von Zeit ge- vereins zur Wiederherſtellung der alten legislativen 
macht hat, wahrzunehmen vermag. Von bedeuten⸗ Unabhängigkeit Irlands an. Dieſelben enthalten 
den Ausſtellern glauben wir auch S. Durchlaucht feindliche Ausfälle gegen die engliſchen Beamten 
den Reichskanzler Fürſt Biemarck mit dem bekannten und die gegenwärtige Regierungsform. Auf den 
Reichehund nennen zu müſſen. Die Wahl des 15 iſt eine Verſammlung behufs Einſchreibung von 
Platzes an der Herrenhauſer Allee in dem ehrwür⸗ Mitgliedern anberaumt worden. — Major Clifford 
digen Welfengarten wird zu dem Gelingen dieſer Lloyd, ein ſtrenger und gefürchteter Polizeirichter 
intereſſanten Ausſtellung viel beitragen. Die Prä- Limericks, erhielt aus Amerika zuverläſſige Mitthei⸗ 
miirung findet am 18. Mai ſtatt uno dürften ſich lung, daß ſieben iriſch⸗ zamerikaniſche Politiler auf der 
die Tage vom 19. bis 22. 
für auswärtige Gäſte eignen. Wie können nur . morden. 
demſelben rathen, da eine mit wirklicher Sachkennt⸗ 


Die Regierung hat Major Lloyd ange- 
uns über 1 a 


ſpeziell zum Beſuche Reife nach Irland begriffen ſeien, um ihn zu er⸗ 


wieſen, nach Dublin zu kommen, behufs Verſtändi⸗ 45 g 


